
DIE ORTSGESCHICHTLICHE SAMMLUNG KÖNIZ LÄSST DEN PLAN
ZUMBACH RESTAURIEREN. NUN FOLGT EINE KLEINE AUSSTELLUNG.

Seit 1991 ist der grossformatigen Plan im Besitz der OGS. Erst 2014 war es möglich,
dieses spannende und künstlerisch ansprechende Zeitdokument zu restaurieren
und so für die zukünftigen Generationen zu erhalten.

Plan Zumbach, Ausschnitt

DER WEG IN DIE OGS

Der wegen seines Auftraggebers sogenannte Plan Zumbach wurde im Januar 1991 bei
Bernhard Kurth, der in der gossen Scheune auf dem Schloss Köniz ein Antiquariat betrieb, für
die Ortsgeschichtliche Sammlung erworben. Dieser Plan dokumentiert eine mögliche aber
nicht realisierte Siedlungsentwicklung des Spiegels.

Plan Zumbach, Ausschnitt: Das Gebiet zwischen Bellevue- und Seelandstrasse
Plan der Überbauung mit Windrose © Geoportal Köniz

WARUM RESTAURIEREN

Der sehr grosse Plan (150 x 450 cm), eine handkolorierte Planpause, die aus drei auf Gewebe
aufgezogen Bögen besteht, war aufgrund eines Wasserschadens und anschliessendem
Schimmelbefall stark beschädigt worden. Am oberen Rand löste sich das Papier auf der
ganzen Länge vom Träger ab. Allgemein wies der Plan Verschmutzungen wie Wasserränder
oder Fuss- und Pfotenabdrücke auf.



DER PLAN

Die Beschriftung des Plans, die wie ein Spruchband aus einer mittelalterlichen Darstellung
angelegt ist, informiert über Massstab, Datum, Umfang und Art der Bebauung, sowie den
Auftraggeber, dessen juristische Vertretung und den Architekten.

«Mass 1:100, Bebauungsprojekt über die Kat. No 2923, 3873, 3768 3, 2868, 3978, 2919, 2918,

2872, 2864, 11 Parzellen. In Auftrag von Herrn Dr. Zumbach, Frau Witwe Zumbach Imer und

„Bellevue AG“, Erbschaft Zumbach durch Herrn Notar Streit, Köniz 15. Jan. 1932, „Land am

Gurten“, Ein- und Zweifamilien Häuser. Architekturbureau v. Tscharner und Holenstein in

Zürich 6».

Bei den beiden erwähnten Auftraggebern handelte es sich um den Sohn und die Witwe des
Neuenburger Bankiers Charles-Jean-Jacob Zumbach. Dieser besass zahlreiche Ländereien in
Lausanne, im Spiegel (Köniz), wo er nach 1910 am Dählenweg ein Chalet baute, aber auch
das bei St. Blaise im Kanton Neuenburg gelegene Grundstück des Lateniums und den
Steinbruch in Hauterive.

Hauptvertreterin des Architekturbüros scheint die Diplom-Ingenieurin ETH Hela (Helena) von
Tscharner († 1973) gewesen zu sein. Der detailreich gestaltete und kolorierte Plan weist
grosses Interesse an moderner Baukultur auf, wie die Flachdachhäuser bezeugen. Chalets
sowie burgenartige Gebäude bekunden jedoch auch, wie sich das Projekt mit der damals
herrschenden Frage um die Schweizer Identität auseinandersetzt.
Hela v. Tscharner war die Tochter des Künstlerpaares Johannes Wilhelm von Tscharner und
Helene/ Ilonay von Tscharner. Ihre Familie entstammte einem alten Bündner Geschlecht und
war im 19. Jahrhundert nach Russland ausgewandert. Nach dem Ersten Weltkrieg und dem
Verlust des Familienvermögens übersiedelte die Familie wieder in die Schweiz und liess sich
Zürich nieder.

Das auf dem Plan gezeigte Projekt wurde nicht ausgeführt. Erst Anfang der 1950er Jahre
nahm die Erbengemeinschaft Zumbach einen neuen Anlauf. Danach wurden die Parzellen
allmählich überbaut.

EINE KLEINE DOKUMENTATION ERGÄNZT DIE PRÄSENTATION DES PLANS

 Restaurierungsbericht
 Luftaufnahmen des Gebietes von 1938 und 1953
 die «Spiegelchronik» von H. Spahr

AUSSTELLUNG IM LICHTHOF Köniz, Gemeindehaus, Landorfstrasse 1

Dauer 25. August bis 16. September 2015
Öffnungszeiten Mo.-Fr. 08:00-12:00 Uhr und 14:00-17:00 Uhr

Organisation und Information Ortsgeschichtliche Sammlung,
Fachstelle Kultur
Dr. Sibylle Walther, sibylle.walther@koeniz.ch


